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Warum Nationale Forschungsdaten-Infrastruktur (NFDI)?

● Datenbestände der Forschung und Wissenschaft sind oft noch dezentral, projektförmig und 

temporär gelagert, heterogen strukturiert

● Neue wissenschaftliche Erkenntnisse benötigen aber systematischen, nachhaltigen 

Zugang zu digitalisierten Datenbeständen

● NFDI: Bund-Länder-Initiative 2019-2028, bis zu 30 Konsortien

● drei zeitlich versetzte Ausschreibungsrunden ab 2019, Träger DFG

● NFDI4Culture: bislang einziges geisteswiss. Konsortium, 

Förderung zunächst 2020-2025

Vorführender
Präsentationsnotizen
Warum gibt es die Nationale Forschungsdaten-Infrastruktur?In den letzten drei Jahrzehnten haben viele Forschung und Kulturerbe-Institutionen nicht nur strukturierte Metadaten und digitale Textpublikationen erzeugt, sondern eine Fülle digitaler Repräsentationen von Kulturgütern, audiovisuelle Daten oder prozedurale Forschungsdaten wie Codierungs- und Annotationsformate. �Oft werden diese Daten noch dezentral, projektförmig und temporär gelagert. Zusätzlich sind sie oft heterogen strukturiert. �Sie sind häufig schlecht zu finden, schlecht zugänglich, schlecht nachzunutzen. Bei Projektdaten leidet oft schon nach wenigen Jahren die Verständlichkeit und Nachvollziehbarkeit, weil Kontextdaten fehlen. Nicht selten sind die Bestände sogar von Verlust bedroht, weil eine systematische Sicherung fehlt.�Für neue wissenschaftliche Erkenntnisse ist der systematische, nachhaltige Zugang zu den vorhandenen wertvollen Datenbeständen aber unverzichtbar. �Daher wurde die NFDI als Bund-Länder-Initiative gegründet.2019-2028 werden bis zu 30 Konsortien zunächst projektförmig gefördert. Konsortien sind Zusammenschlüsse von Forschungseinrichtungen, Infrastruktureinrichtungen und weiteren Akteuren.In der 1. Auswahlrunde 2020 wurde NFDI4Culture als einziges geisteswissenschaftliches Konsortium bewilligt.



Ziele und Strategie der NFDI

Systematische Erschließung der Datenbestände von Wissenschaft und Forschung

• Leichte und geordnete Auffindbarkeit für Dritte: Analysierbarkeit und Verknüpfbarkeit über 

die Grenzen einzelner Datenbanken, Fachdisziplinen und Länder hinweg

• Aufbau eines digitalen, regional verteilten und vernetzten Wissenspeichers

• Standards für ein interoperables Forschungsdatenmanagement entwickeln

• Gemeinsame Basis für Datenschutz, Integrität und Qualität von Daten schaffen

• Weichenstellung zum Aufbau von Services

• Internationale Anschlussfähigkeit sicherstellen (European Science Cloud)

Anbieter*innen und Nutzer*innen arbeiten in Konsortien zusammen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die NFDI will den Zugang zu Forschungsdaten systematisch und nachhaltig verbessern:�Eine leichte und geordnete Auffindbarkeit für Dritte soll durch Analysierbarkeit und Verknüpfbarkeit der Daten über die Grenzen einzelner Datenbanken, Fachdisziplinen und Länder hinweg gewährleistet werden.�Ziel ist der Aufbau eines digitalen, regional verteilten und vernetzten Wissensspeichers zur Erschließung der dezentralen Angebote.�Dazu soll ein Rahmenwerk von Standards für das Forschungsdatenmanagement entwickelt werden, ebenso wie eine gemeinsame Basis für Fragen des Datenschutzes, der Integrität und Qualität von Daten.�Die NFDI will den Aufbau von Services und Infrastrukturen fördern, auch durch die Unterstützung bereits vorhandener Angebote.�NFDI stellt keine Services und Infrastruktur fertig bereit, sondern bringt Akteure zusammen. Investiert wird in Vernetzung. Es gibt kein festes Programm: Prioritäten können sich gemäß den Bedarfen der Communities ändern. Die Community soll sich aktiv einbringen. 



Fachcommunities

Kunstgeschichte
Musikwissenschaften
Theater-, Tanz-, Film-, und 
Medienwissenschaften, Architektur

Träger

4 Universitäten 
1 Akademie

1 GLAM Institution
3 Infrastruktureinrichtungen

51 Partnerinstitutionen
11 Fachgesellschaften

Das Konsortium NFDI4Culture

Vorführender
Präsentationsnotizen
NFDI4Culture vertritt die Fachcommunities der Kunstgeschichte, Musikwissenschaften, Theater-, Tanz-, Film-, und Medienwissenschaften, Architektur�Adressiert wird die Forschung im engeren Sinne, aber auch Sammlungen, die die Daten produzieren, mit denen Forscher*innen arbeiten: Bibliotheken, Museen, Archive �[Träger: Mainzer Akademie der Wissenschaften4 Universitäten: Paderborn, Heidelberg, Köln, Marburg  3 Infrastruktureinrichtungen: FIZ Karlsruhe, Sächsische Landesbibliothek, TIB Hannover1 GLAM-Institution: Stiftung Preußischer Kulturbesitz Weitere Teilnehmer: 11 wissenschaftliche Fachgesellschaften und 51 Partnerinstitutionen. Netzwerk kann wachsen! Registrierung als Participant, Eintritt in den NFDI-Verein (kostenlos)]



Malte Hagener
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Barbara Wiermann
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Lisa Dieckmann
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Co-Spokespersons Torsten Schrade

Vorführender
Präsentationsnotizen
Inhaltliche Schwerpunkte von NDFI4Culture sieht man in den 6 Aufgabenbereichen (Task Areas) entlang des DatenlebenszyklusDigitalisierung und Anreicherung von Daten zu digitalen Kulturgütern�Standards, Datenqualität, Kuratierung�Forschungswerkzeuge und –services (Software)�Datenpublikation und –verfügbarkeit (Datensammlungen, Repositorys, LZA)�Rechtsrahmen und Datenethik / Aufbau eines Wissensgraphen zur Integration der Datenangebote�Vermittlung von Datenkompetenzen: Professionalisierung, Qualifikation, Ausbildung



TA2 – DATA STANDARDS, DATA QUALITY and CURATION 

Ziele
● Definition, (Weiter-)Entwicklung und 

Anwendung von Datenstandards und 
Qualitätskriterien

● Weiterentwicklung Normdaten, Datenformate, 
Vokabulare

● Bedarfsorientierte Richtlinien für das 
Forschungsdatenmanagement

Dienste

● Beratungsangebot, Guidelines

● FAIR-Clearingstelle, Datenzertifizierung
● Datenrettung

Prof. Dr. Barbara Wiermann
Musicology, Library and 
Information Science
SLUB | Dresden

Dr. Christian Bracht
Art History, Information 
Infrastructure
UMR | Marburg

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die GND ist vor allem Thema in der Task Area 2 zu Standards, Datenqualität und Kuratierung. Ihre Schwerpunkte sind:�Definition, (Weiter-)Entwicklung und Anwendung von Datenstandards und Qualitätskriterien�Analyse der Praxis in den Einrichtungen der Fachcommunities, Ermittlung von Handlungsbedarfen und notwendigen Ressourcen�Weiterentwicklung Normdaten, Datenformate, Vokabulare�In Teilprojekten zu LIDO, MEI und zur Verknüpfung von Fachvokabularen mit großen Referenzvokabularen (AAT)�Entwicklung bedarfsorientierter Richtlinien für das Forschungsdatenmanagement�DiensteAm Anfang: Beratungsangebot zur Umsetzung von Standards und der FAIR-Prinzipien in der Praxis. Bereitstellung von Guidelines. �Später: Datenzertifizierung (Aufbau eines Auditverfahrens) Datenrettungsmaßnahmen



FAIR Data Principles

FAIR – Findable, Accessible, Interoperable, Reusable*

auffindbar, zugänglich, interoperabel, wiederverwendbar

Nachhaltiges Forschungsdatenmanagement
o Möglichst lange und umfassende Nachnutzbarkeit

o Nutzung durch Mensch und Maschine

o Qualität: Fachliche Angemessenheit, Verständlichkeit und Zuverlässigkeit der Daten und 

ihrer Dokumentation

o Hauptakteure: Datenproduzent*innen und Repositorys/Publikationsplattformen 

*https://www.go-fair.org/fair-principles/

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die FAIR Data Principles sind in den letzten Jahren zur bestimmenden Leitformel für nachhaltiges Forschungsdatenmanagement geworden.FAIR: das heißt „auffindbar, zugänglich, interoperabel und wiederverwendbar“.   Die FAIR-Prinzipien sollen die optimale Nachnutzbarkeit für Mensch und Maschine gewährleisten. Maschinentauglichkeit = d.h. die Fähigkeit von Computersystemen, Daten ohne oder mit nur minimalem menschlichem Eingriff zu finden, darauf zuzugreifen, zu interagieren und sie wiederzuverwenden. �Datenqualität bemisst sich aber auch in der fachlichen Angemessenheit und Differenziertheit, Verständlichkeit und Zuverlässigkeit der Daten und ihrer Dokumentation. Mittel und Wege hin zu FAIRen Daten können sich daher von Fachdisziplin zu Fachdisziplin etwas unterscheiden.  Die Umsetzung der FAIR-Prinzipien dient in der NFDI einem konkreten Anwendungskontext: 
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Knowledge Graph 1

Knowledge Graph 2

other Research Domains

Knowledge Graph 3

FAIR Forschungsdatenmanagement
mit Ontologien und Knowledge Graphs
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Prof. Dr. Harald Sack: KG4NFDI4Culture – Knowledge Graphs for NFDI4Culture, December 2020

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die verbesserte Auffindbarkeit der Datenangebote soll durch Knowledge Graph-Technologie erfolgen. Sie erlaubt, die Vielfalt der Datensammlungen bestehen zu lassen und trotzdem zu öffnen. Harald Sack hat den Ansatz heute morgen in der Keynote vorgestellt.Die Voraussetzung dafür ist die Bereitstellung der Forschungsdaten als Linked Data, möglichst Linked Open Data. Das heißt in gut dokumentierten Formaten, normdatenreferenziert, mit Ontologiebezug. Darauf aufbauend erstellt der Wissensgraph eine formale Semantik, indem er Entitäten und ihre Beziehungen beschreibt. Seine Effektivität basiert also auf einer möglichst guten Umsetzung der FAIR-Prinzipien. Je besser das gelingt, desto effizienter und differenzierter wird die Auffindbarkeit von Forschungsdaten über den Knowledge Graph sein können.



FAIR: Anforderungen an die GND

Forschungsdaten benutzen Vokabulare, welche den FAIR Prinzipien folgen

✓ Eindeutiger und persistenter Identifikator

✓ eindeutige, zugreifbare Angabe einer Nutzungslizenz

✓ Qualifizierte Referenzen auf andere (Meta)-Daten

● Nutzung einer formalen, zugänglichen, gemeinsam genutzten und breit 

anwendbaren Sprache für die Wissensrepräsentation

>>> Vokabularentwicklung nach ISO 25964 und SKOS: mehr Konsistenz und 

Qualität, auch für GND-Ontologie

Vorführender
Präsentationsnotizen
GND findet zunehmende Verbreitung für die Referenzierung von dokumentierten Entitäten in Forschungsdaten. Sie ist als Baustein in dem klar definierten Framework, das die Grundlage für semantische Technologien im Web ist, immer stärker fachübergreifend etabliert. Eine Anforderung der FAIR-Prinzipien ist, dass verwendete Vokabulare selbst FAIR sein sollen. �GND bietet eindeutige und persistente Identifikatoren und eine eindeutige, offene Nutzungslizenz�Sie bietet durch ihre im Ausbau befindliche, URI-basierte Binnenreferenzierung auch zunehmend die Verknüpfung zu weiteren GND-Daten und mit ihnen verbundene Bestände.�Die Einbindung in Systeme der Wissensrepräsentation ist mit der GND-Ontologie und der GND-Systematik im Prinzip vorhanden. Beide sollten jedoch zur Verbesserung der GND in Semantic Web-Kontexten noch stärker strukturell weiterentwickelt werden. Es gibt diverse Lücken und Unschärfen in der historisch gewachsenen Struktur der GND.�Wünschenswert wäre, die GND auf Basis des Standards für Thesaurusentwicklung ISO 25964, und des SKOS (Simple Knowledge Organisation System) zu überarbeiten und weiterzuführen. ��Dies beinhaltet eine Trennung in Konzepte und Terme, die konsequente Berücksichtigung von Synonymie und eine durchgängige konsistente hierarchische Gliederung der Konzepte. ��So ein Rahmenwerk bietet eine gute Basis für Konsistenzchecks und damit wäre Ausgangspunkt für weitere Qualitätsverbesserungen des GND-Datenbestands, auch mit Blick auf die darauf aufbauende Ontologie. ��Überlegungen dazu wurden bereits von Anna Kasprzik und Jürgen Kett 2018 publiziert. Auch GND4C hat eine Analyse zur Struktur der GND-Sachschlagworte vorgelegt. Kasprzik, A., & Kett, J. (2018). Vorschläge für eine Weiterentwicklung der Sacherschließung und Schritte zur fortgesetzten strukturellen Aufwertung der GND. O-Bib. Das Offene Bibliotheksjournal / Herausgeber VDB, 5(4), 127–140. https://doi.org/10.5282/o-bib/2018H4S127-140



FAIR: Anforderungen an die GND

Forschungsdaten benutzen Vokabulare, welche den FAIR Prinzipien folgen

● detaillierte Provenienz-Informationen

>>> Änderungshistorie, Ausbau GND-Dokumentation

● entsprechen den fachgebietsrelevanten Community-Standards

>>> quantitativer Ausbau in vielen Bereichen gewünscht

>>> Integration von Fachvokabular (Synonyme) 

>>> Unterstützung einer leichteren Anwendbarkeit durch Tools, Schnittstellen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Daten sollen detaillierte Provenienz-Informationen enthalten, damit die Nutzerin sie einschätzen kann. Wer hat was wann in welchem Kontext geändert? ��Wünschenswert ist der Ausbau der Dokumentation im Sinne eines Explizit-Machens, zur Erhöhung der allgemeinen Verständlichkeit und zur Kontextualisierung der Informationen bei  Nutzung jenseits der Bibliothekskontexte. �Entspricht die GND fachgebietsrelevanten Community Standards? GND ist als Allgemeinvokabular für die fachübergreifende Referenzierung wichtig. ��Bislang ist die quantitative Abdeckung vieler Bereiche unbefriedigend. ��Dabei gibt es auch weiteren konzeptuellen Entwicklungsbedarf, z.B. im Bereich Werknormdaten (ereignisbasierte Kunstformen, Musik, Konzeptkunst).  �Die GND-Kooperative und GND4C arbeiten daran, die Bedarfe von nichtbibliothekarischer Anwender integrierbar zu machen. �Akzeptanz ist da. GND-Referenzen müssten aber leichter in die eigenen Daten integrierbar werden. Man braucht außerhalb der Bibliotheken mehr Tools und Schnittstellen zur Unterstützung der Normdatenreferenzierung, auch für nachgängige Anreicherung.   



RDA-Profile für bibliothekarische „Sondermaterialien“

● Geregelte und sachgerechte (!) Erschließung bestimmter Bibliotheksmaterialien, die 

für Forschende der Geisteswissenschaften besonders relevant sind

● Gute Strategie in Bezug auf FAIR-Prinzipien: 
● Spezifisch: Fach- und Gattungsspezifik wird über Profile sichtbar und dokumentiert

● Allgemein: Einbettung in internationalen Standard RDA und seine Weiterentwicklung ist 

gewährleistet; Forschende können davon profitieren

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Ziel der NFDI, Forschungsdatenbestände in Zukunft besser zugänglich zu machen, wird auch durch die Entwicklung der RDA-Anwendungsprofile für die Sondermaterialien maßgeblich unterstützt. �Für viele Forschende waren diese wertvollen Bibliotheksbestände, die in ihren Forschungskontexten keinesfalls „Sondermaterialien“ darstellen, bislang schlecht auffindbar, da sie nicht oder für ihre Fragestellungen unzureichend erschlossen waren. �Es ist daher ein lohnender Ansatz, RDA als Rahmenregelwerk aufzufassen, innerhalb dessen man mit Anwendungsprofilen eine angemessene Erschließung dieser Ressourcen ermöglicht. �„Angemessen“ bezieht sich auf die Berücksichtigung der Gattungsspezifika, aber auch auf die Anforderungen der genannten Nutzergruppen an die Nachweissysteme („finden, identifizieren, auswählen, Zugang erhalten“). �Hier wird die mögliche Spezifik der Beschreibungen definiert, die vor allem für das FAIR-Kriterium der Wiederverwendbarkeit durch die Fachcommunities wichtig ist.�  Gleichzeitig bleiben die Anwendungsprofile in den internationalen Standard RDA eingebettet, sie sind dabei selbst gut dokumentiert. �Weiterentwicklungen innerhalb der großen RDA-Community können genutzt werden. Ein Beispiel ist die RDA Registry, über die RDA-Daten als RDF für Linked Data-Anwendungen bereitgestellt werden können. Dies ist eine gute Ausgangsposition, um die „Sondermaterialien“ für die Forschenden deutlich besser verfügbar zu machen.



https://nfdi4culture.de - coordination-office@nfdi4culture.de - kailus@fotomarburg.de

Bild: Commercial chemical laboratory of the mid 18th Century. Wellcome Collection. Attribution 4.0 International (CC BY 4.0) - https://wellcomecollection.org/works/hsmh3gc8

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die GND ist ein wichtiger Baustein für die Öffnung der Forschungsdatenbestände, die NFDI4Culture auf den Weg bringen will. ��Die Unterstützung der Forschenden und der Datenanbieter bei der Nutzung der GND, aber auch der Dialog mit den Akteuren der GND-Weiterentwicklung gehören daher ganz oben auf unsere Agenda. 

https://nfdi4culture.de/
mailto:coordination-office@nfdi4culture.de
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